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Links: In einem russischen Front-Hauptquartier. Marschall Semyon
Budjonny (sitzend mit Mütze) zusammen mit General Batov bei
einer Lagebesprechung (Funkbild aus Moskau).

Unten links: Feldmarschall Rommel wurde von Hitler mit der
Inspektion der Befestigungsanlagen im Norden betraut. Unser Bild
zeigt ihn beim Abschreiten einer Ehrenkompagnie in Kopenhagen.
Links erkennt man den Oberbefehlshaber der deutschen Truppen
in Dänemark, General von Hanneken.

Unten: Das Schweizerkonsulat in Leipzig an der Thomasstrasse
(über dem zweiten Schaufenster von rechts) wurde beim schweren
alliierten Luftangriff in der ersten Dezemberwoche vollständig zer-
stört. Die Messestadt erlitt schwerste Verwüstungen.

Oben: Innsbruck, vom Berg Isel gegen die sogenannte Nordkette
gesehen. Die wichtige Stapelstadt an der Brennerlinie musste Mitte
Dezember den ersten allierten Luftangriff erleiden, der ein paar
Tage später schon wiederholt wurde.

Oben rechts: Die Rekordstaffel der RAF war mit dem Halifax-
Bomber „X-Rays" schon 48mal bei einem Feindflug eingesetzt. Die
siebenköpfige Mannschaft bei der Rückkehr von einem Bombardie-
rungsflug. Ein drolliger Hund begleitet sie stets als Mascotte.

Rechts: Eine russische Militärmission an der alliierten Front in
Italien. Der Missionschef, General Wasilew, im Kampfgelände am
Monte Camino Inmitten alliierter Truppen.

kinks: In einem rusiiscken^ront-ldavptquartier. tvlorsckall 8em/on
Lvdjonn/ (sitzend mit tvtiitie) zusammen mit Oensral Latov bei
einer kagebespreckung Funkbild aus ivtoskau).

lenten links: ^eldmarsckall lìommel vurds von iditier mit ltsr
Inspection cisr öetestigungsanlagen im biordsn betraut. Unser bild
isigt ikn beim ^bsckrsitsn einer bkrenkompagnls in Xopenbagsn.
kinks ernennt man den Oberbeteklskobsr der deutscksn Gruppen
in Dänemark, Oensral von kianneken.

Unten: vas Zckveirsrkonsulat in l-eipiig an der l'komasstrasse
(über dem rveitsn 8ckaussnstsr von reckts) vvrde beim sckvsrsn
alliierten kuktangritf in der ersten vezlember^ocks vollständig rer-
stört. Die tvissssstodt sriitt sckvsrsts Vsrvvstungsn.

Oben: Innsbruck, vom berg lsel gegen die sogenannte ktordkette
gsssken. vis vicktigs Ztapslstadt an der brennerlinis musste tvtitte
December den ersten allisrten kultongrifs erleiden, der ein paar
^ags später scbon visdsrkolt svurds.

Oben reckts: Oie Xvkordstottel der war mit dem tdolitox-
bomber „X-bo/s" sckon 4Smal bei einem fsindtlug singesstit. vie
sisbsnköpkigs t/annsckatt bei der bückkekr von einem bombardie-
rungsslug. bln drolliger t-Iund begleitet sie stets als t/ascotts.

beckts: Line rvssiscke ^ilitörmission an der alliierten l^ront in
Italien, ver tèsionsckst, Osneral >VasiIew, im Xomptgeländs am
tvlonts Lomlno inmitten alliierter Gruppen.

.c'



OIE BERNER WOCHE 1525

POLITISCHE JBÜNDSCHAU
Berner Gemeindewahleii

-an- Einem Bewerber um eine Lehrstelle in einer
Stadt, die damals fleissig «politische Wahlen» vollzog,
wurde von einem Schulkommissionsmitglied humorvoll die
Frage gestellt: «Sind Sie vorbestraft? Wenn nicht, so
haben Sie keine Aussichten». Dem Anwärter wurde damit
bedeutet, dass es Leute gebe, die sich in gewisse Par-
teien verkröchen, und es seien solche darunter, die etwas
ausgefressen hätten, aber «auf Flügeln der Parteien»
hofften, sich einen Posten zu ergattern. Nun, die Wahlen
in den Gemeinderat und Stadtrat, die am vergangenen
Sonntag in unserer Stadt ausgefochten wurden, sprechen
jedenfalls nicht dafür, dass man sich nur in eine Partei-
kutsche zu setzen brauche, um sicher und bequem durch
das goldene Tor des Erfolges einfahren zu können.

Aber etwas anderes wurde deutlich. Nämlich, dass

man «z'Bärn» einen Mann, der seinen Posten tcoAZ ver-
sieht, nicht wegwählt und durch einen andern ersetzt.
Gleichzeitige Gründe müssten vorliegen, um einen neuen
dem alten vorzuziehen — schwerwiegende Gründe gegen
den alten und noch viel einleuchtendere für den neuen.
Vermutlich haben nicht nur unsere sämtlichen Fixbesol-
deten, Angestellte, Beamte und Arbeiter in festen Arbeits-
stellen Verständnis dafür, was es bedeutet, wenn einer
aus Amt und Würden fliegt. Auch bei den Freierwerben-
den (die diesmal die angegriffenen Gemeinderäte RnbacAer
und .Röet/Zawb verteidigten), dürften die Gefühle ähnliche
sein und sich gegenüber den gegnerischen V ertretern ent-
sprechend ausgewirkt haben. Hubacher und Raaflaub
können sich zur ehrenvollen Wiederwahl gratulieren las-

sen, und der sozialdemokratische Parteisekretär G/ova-
«oZi, der einen der Sitze erobern sollte, mag sich sagen,
dass die «Konstanz» der Wähler zweifellos auch ihr Gutes
habe. Freilich, es ging — zu allem Ueberfluss — um den
Posten des «Finanzministers». Einige tausend der fehlen-
den Stimmen wird man auf das Konto dieses Umstandes
setzen. Von Herrn Raaflaub glaubt man, dass er haus-
halten und sparen w/ZZ... Leicht war's, zu behaupten,
ein anderer würde nicht so wollen

In den Stadtratswahlen haben die 'Sozialdemokraten
ein Mandat erobert und zählen nun 39. Der Freisinn ver-
lor zwei an die Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei, die
zudem auch das der erledigten Jungbauern erbte. Weiter-
hin werden die «Splitterparteien», Freiwirtschafter, Un-
abhängige und Evangelische die «Ausbalancierung» be-

sorgen.
Letzte Pliase?

1st es die letzte Phase dieses grössten aller Kriege, in
die wir eintreten? Die alliierten Staatsmänner und mili-
tärischen Sprecher zögern nicht mehr wie früher, zu er-
klären, dass es so sei. Aber auch auf seilen der Achse
deutet man an, dass nun die entscheidenden Dinge ge-
schehen würden. Wir denken dabei an eine

r/es Pro/;ar/rmdammrsfers GœbôeZs, nach welcher «unzäh-

lige Familien in England» während des kommenden Jah-
res Leid zu tragen hätten. Er spielt dabei nicht etwa auf
den Einsatz der geheimen Waffen, sondern auf die In-
vasion im Westen an. Sie werde nach Goebbels ein un-
geheuer verlustreiches Unternehmen sein. Die Hoffnun-

gen der Achsenpolitiker gipfeln in der Annahme, England
und USA würden nach einer derart gewaltigen und zudem

vergeblichen Anstrengung «in die Knie brechen», und
eben dann, wenn dieses Zusammenbrechen komme, werde
der Krieg gewonnen, oder wenigstens für die Alliierten

«nicht gewonnen» sein. Worauf der Friede als eine Art
Ausgleich reif wäre. Bei den Engländern und Amerika-
nern hat man sich freilich.seit langem die Invasion eben-
falls als sehr opferreich gedacht, aber immer mit dem
Erfolg gerechnet. Vor allem ei» Umstand wird dabei be-
tont: Der «S/um wird ZoZoZ sei«», das heisst mit so un-
geheuren Machtmitteln unternommen werden, dass dage-
gen die lokalen Verteidigungstruppen der Deutschen an
keiner Stelle genügen. Die Reserven aber, welche nach
einem Einbruch in die Wagschale geworfen werden müs-
sen, sollen vorher durch die russischen Offensiven soweit
als möglich erschöpft werden, und auch in Italien, so
hofft man, werde eine erhebliche Zahl an Mannschaften
und viel Material zugrunde gehen. Die übrig bleibenden
Kräfte aber, so wird weiter gesagt, würden infolge von
Angriffen an verschiedenen Fronten verzettelt und da-
durch der Möglichkeit beraubt, irgendwo als geballte
Masse entscheidend in die Ereignisse einzugreifen.

Es sind zwei verschiedene Bilder des Kommenden, die
den Völkern vorgeführt werden, und man muss schon
sagen, dass sogar in der gewöhnlichen .4cAse» /wopar/anc/o
aZs des DrracAbare« der Mus.qfe/cAs/r/ede ver-
Aeissera wird, als Ergebnis der Unmöglichkeit, die deutsche
Widerstandskraft zu zerbrechen. Fügt man freilich dazu
die extremen Hoffnungen auf die noch unbekannten Ein-
sätze an neuen Waffen, dann bekommt der hin und wieder
noch hörbare Satz vom Kampf bis zum Endsiege mehr
als nur den gewöhnlichen, relativ zu nehmenden Sinn.

Die Quelle der deutschen Widerstands-
kraft,

welche wir in den vergangenen Wochen allenthalben ihre
Wunder verrichten sahen, ist so wenig aus dem «Himmler-
Terror» gegen alle Defaitisten im Reiche zu erklären, wie
man seinerzeit die russische Gegenwehr aus dem bolsche-
wistischen Schrecken hinter dem Rücken jedes einzelnen
Soldaten erklären durfte. Es dürfte heute feststehen, dass
die On/am'sa/ZowsÄra/Z der deutschen zivilen und militä-
rischen Führung Da Osten anamcAenr/e IFinterawsrüsfwn-
<yen zu beschaffen imstande war, dass sie auch heute noch
pen/q/ent/en Ersatz an JUa//en w«<Z MwmZ/ora wncZ ebenso
an FZa(/2en</en in die Wagschale zu werfen vermochte.
Würden den Armeen im russischen Winter die Mittel zur
Abwehr der russischen Anstürme ernsthaft zu fehlen be-
ginnen, müsste sich das Bild wohl in entscheidender Weise
verändern. Das war bis heute nicht der Fall. In Italien
haben wir ein ähnliches Wunder erlebt: Sogar die Luft-
Überlegenheit der Alliierten vermochte nicht, die zeAwZe
(ZewZscAe Jmee bei Pescara so zu demoralisieren, dass
nach dem schwerwiegenden Durchbruch über den Sangro
der von vielen Leuten, wahrscheinlich sogar von den Eng-
ländern, erwartete Rutsch erfolgte. Aehnlich zäh hält die
Verteidigung vor den Amerikanern, Franzosen und bri-
tischen Hilfstruppen südlich der LM-Garig'Ziano-Dbewe
stand.

Man darf indessen nicht alles aus dem «Material» er-
klären. Die moralischen Gründe, die allein für den JFiZZe«

zum Widerstand entscheidend sind, fallen an sich ins Ge-
wicht. Wenn aber davon die Rede ist, darf man nicht ver-
g'essen, was Soldatentum heisst. Nicht die Kaserne macht
den Soldaten, sondern erstens eine ganze lange Erziehung
zum harten, kämpferischen Leben, zweitens die Erprobung
dieses Lebens in der Mühsal und Gefahr vieler Schlachten.
Es scheint eben auf deutscher Seite viele Verbände zu
geben, in welchen man das Soldatenleben geradezu als das
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Verser (^eiseis«1e>vali1es

-an- kinsm Bewerber um sins Lekrstelle in einer
8tuât, à àamals kleissig «politisât Waklen» vollzog,
wuràg von einem Sokulkommissionsmitglieà kumorvoll àie
krage gestellt: «Sinà Lie vorbestraft? Wenn niokt, so
kaben Sie keine àssiokten». Dem àwârtor wurâe àamit
beâeutet, àass es Leute gebe, àie sieb in gewisse kar-
teien verkröoken, unà es seien soiebe àarunter, «lie etwas
ausgekressen kätten, aber «ant klügeln àer Parteien»
kolkten, sieb einen kostenzu ergattern. Nun, àie Waklen
in àen (lemoinàerat unà Staàtrat, àie ain vergangenen
Sonntag in unserer Staàt ausgekookten wuràen, spreoken
jeàenkalls niokt àakûr, àass man sieb nur in eins kartei-
kutsoke zu setzen braueke, um sieker unà bequem âurek
àas golàene kor âes krkolges einkakren zu können.

Vber etwas anàerss wuràe àeutiiek. Nämliok, àass

man «z'Lärn» einen Nann, àer seinen kosten u?ob/ ver-
siekt, niokt wegwäklt unit àurok einen anàern ersetzt,
dleiokzeitige Vrttnàe müssten vorliegen, um einen neuen
àem alten vorzuzieken — sokwerwiegsnâe Vrûnàe gegen
àen alten unà nook viel einleuoktenàere kür àen neuen.
Vermutliok kaben niokt nur unsere sämtlioken kixbesol-
àeten, Angestellte, Beamte unà Arbeiter in kesten àbeits-
stellen Verstän«Inis àakûr, was es beâeutet, wenn einer
aus àt unà Wuràen kliegt. àok bei àen kreierwerbev-
àen (àie àiesmal àie angegrikkenen vemeinâerâte vubaâer
unà //««u/iaub verteiàigten), àûrkten «lie Vekükle äknlioke
sein unà siok gegenüber àen gegnerisoken V ertretern ent-
spreokenâ ausgewirkt kaben. llubaoker unà Laaklaub
können siok zur ekrenvollen Wieàerwakl gratulieren las-

sen, unà àer sozialâemokratisoke karteisekretär <?ioua-

uoii, àer einen àer Kitze erobern sollte, mag siok sagen,
àass àie «Konstanz» àer Wakler zweifellos auok ikr (lutes
kabe. kreiliok, es ging zu allem Veberkluss — um àen
kosten àes «kinanzministers». kinige tausenâ àer keklen-
àen Stimmen wirà man auk àas Konto àses Ilmstanàes
setzen. Von Herrn Laaklaub glaubt man, «lass er kaus-
kalten unà sparen u:i//... Leiokt war's, zu bekaupten,
ein anâerer würäe niokt so wollen!

In àen Staàtratswaklen kaben àie Sozialàemokraten
ein Nanàat erobert unà zäklen nun 89. ver krsisinn ver-
lor zwei an àie Lauern-, (lewerbe- unà Lürgerpartei, àie
zuâem auok àas àer erlsàigten àungbauern erbte. Weiter-
kin weràen àie «Splitterparteien», kreiwirtsokakter, L'n-
abkängige unà kvangelisoke àie «Vusbalanoierung» be-

sorgen.
letzte

Ist es àie letzte kkase àieses grössten aller Kriege, in
àie wir eintreten? vie alliierten Staatsmänner unà mili-
tärisoken Spreoker zögern niokt mekr wie krllker, zu er-
klären, àass es so sei. Vber auok auk seilen àer Vekse
àeutst man an, àass nun àie entsokeiàenàen Oinge ge-
soksken wûràen. Wir «lenken àabsi an eine Neu.?.>>eruu«/

«/«?« kroM«/«mààisàa (icxbbe/s, naok weloker «unzäk-
Ii»-ö kamilien in knglanà» wâkrenà àes kommenàen àak-
res Leiâ zu tragen kätten. kr spielt àabei niokt etwa auk

àen kinsatZ àer gekeimen Wakken, sonàern auk àie In-
vasion im Westen an. Sie weràe naok tloebbels ein un-
gekeuer verlustreiokes Ilntsrnokmen sein, vie Lokknun-

gen àer ^oksenpolitiker gipfeln in àer ànakme, knglanà
unà VS^, wûràen naok einer àerart gewaltigen unà zuàem

vergeblioken Anstrengung «in àie Knie breoken», unà
eben àann, wenn àieses Ausammsnbreoken komme, weràe
àer Krieg gewonnen, oàer wenigstens kür àie Alliierten

«niokt gewonnen» sein. Worauk àer krieàe als eine Vrt
Vusgleiek reik wäre. Lei àen knglânàern unà Amerika-
nern bat man siok kreiliok.seit langem àie Invasion eben-
kalls als sekr opkerreiok geàaokt, aber immer mit àem
krkolg gereoknet. Vor allem ein Ilmstanà wirà àabei be-
tont: ver «Sturm mir«/ toâ «ein», àas keisst mit so un-
gekeuren Naoktmitteln unternommen weràen, àass àage-
gen àie lokalen Verteiàigungstruppen àer veutsoken an
keiner Stelle genügen, vie Leserven aber, weloke naok
einem kinbruok in àie Wagsokale geworken weràen müs-
sen, sollen vorker àurok àie russisoken vkkensiven soweit
als mögliok ersoköpkt weràen, unà auok in Italien, so
kokkt man, weràe eine erkeblioke Xakl an Nannsokakten
unà viel Material zugrunàe geben, vie übrig bleibenàen
Kräkts aber, so wirà weiter gesagt, wûràen infolge von
àgrikken an versokieàenen krönten verzettelt unà àa-
àurok àer Nögliokksit beraubt, irgenàwo als geballte
Nasse entsokeiâenà in àie kreignisse einzugreifen.

ks sinà zwei versokieâeno Lilàer âes Kommenàen, àie
àen Völkern vorgekükrt weràen, unà man muss sokon
sagen, àass sogar in àer gewöknlioken Ncàeu/moMpan«/«
â Na«ràum à krreicbbsre» «/er Nîmp/eicbâ/riet/e ner-
beisssu wirà, als krgebnis àer Ilnmögliokkeit, àie àeutsoks
Wiàerstanàskrakt zu zerbreoken. kügt man kreiliok àazu
àie extremen Hoffnungen auk àie nook unbekannten kin-
sätze an neuen Wakken, àann bekommt àer kin unà wieàer
nook kärbare Satz vom Kampf bis Zum knàsiege mekr
als nur àen gewöknlioken, relativ zu nekmsnàen Sinn.

vie (Zu el le àer âe uts oben Wiàerstanàs-
k r a kt,

weloke wir in àen vergangenen Wooken allentkalben ikre
Wunàer verrioktsn saken, ist so wenig aus àem «Himmler-
kerror» gegen alle vekaitisten im Leioke zu erklären, wie
man seinerzeit àie russisoke Vegenwekr aus àem bolsoke-
wistisoken Sokreoken kinter àem Lüeken jeàes einzelnen
Solàaten erklären àurkte. ks àûrkte beute ksststeken, àass
àie Vr</auis«î/ic)u«/c?a// àer àeutsoken zivilen unà militâ-
risoken kükrung im v«/eu aus?^io/t<?u«/« kkiu/erausrüa/uu-
ps?? zu besokakken imstanàe war, àass sie auok beute nook
Aerâ/êmà/? krsa/Z a» lka//eu un«/ àm/iou un«/ ebenso
an k/uAZ6u«/en in àie Wagsokale zu werken vermookte.
Wûràen àen Vrmeen im russisoken Winter àie Nittel zur
Vbwekr àer russisoken àstûrme srnstkakt zu keklen be-
ginnen, müsste siok àas Lilâ wokl in sntsekeiàenàer Weise
verânàsrn. vas war bis beute niokt àer kall. In Italien
kaben wir ein äknliokes Wunàer erlebt: Sogar àie kukt-
überlsgenkeit àer Alliierten vermookte niokt, à sân/e
àuks«?be Nvnms bei kescara so zu âemoralisieren, àass
naok àem svkwerwiegenàen vurokbruok über àen Sangro
àer von vielen Leuten, wakrsokeinliok sogar von àen kng-
lânàern, erwartete Lutsok erkolgte. Veknliok Zäk kält àie
Verteiàigung vor àen Amerikanern, kransosen unà bri-
tisoken Lilkstruppen sûàliok àer Viri-dariA/iauo-kbeu«?
stanà.

Nan âark inàsssen niokt alles aus àem «Naterial» er-
klären, vie moralisoken Vrûnàe, àie allein kür àen Iki/ieu
zum Wiâerstanà entsokôiâenà sinà, fallen an siok ins (le-
wiokt. Wenn aber àavon àie Leâo ist, àark man niokt ver-
gessen, was Solàatentum keisst. Niokt àie Kaserne maokt
àen Salâatsn, sonàern erstens eine ganze lange kiziekuug
Zum Karten, kämpkorisoken Leben, zweitens àie krprobung
àieses Lebens in àer NUksal unà Vekskr vieler Koklaokten.
ks sokeint eben auk àeutsoker Seite viele Verbânâe zu
geben, in weloken man àas Solàatenleben geraàezu als àas
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«Normale» betrachtet, als etwas, das keiner gegen die
Annehmlichkeiten des Zivilistendaseins tauschen möchte.
An dieser Haltung rüttelt natürlich das Wissen um die
Vorgänge hinter der Front, um die Fofgrew der ArifiscA-
amm'AawiscAew Bojw&ordferwwgrew. Zugleich aber wissen
die Soldaten, dass das Regime Knegrsvmfienertfwm r/wcf

ScArvarzAawciel, ScAZemmereiew wwd Disaipfiwfosi^&eifew,
SaAofagre der RArtww^r und was derlei «Etappen-Schwei-
nereien» sind, mit Feuer und Eisen bekämpft und auszu-
rotten gewillt sei. Und hierin dürfte eine der wichtigsten
Quellen der weiterdauernden guten Soldatenmoral zu fin-
den sein. Die "Vorstellung, dass überdies noch «Wunder
der Waffentechnik» möglich seien, kann dazu ein Uebriges
beitragen.

Die Kräfte der Alliierten
sind aber demgegenüber im stetigen Wachsen, und die
Armeen gewöhnen sich wie die des Gegners an die Be-
dingungen des Krieges, werden also ebenfalls «solda-
tischer», legen die hemmenden «Zivilistenschwächen» ab.
Nach gewissen Aeusserungen aus London und Washington
scheinen die Invasionsvorbereitungen noch nicht abge-
schlössen zu sein. Nimmt man die Meldungen über neu
beschlossene Riesew/crecfife für La«rtMw<7SscAi/fe und vor
allem /ür «PawzertawfZwwgsöarAew» nicht als Finten, dann
müsste der Angriff sogar erst nach Monaten erfolgen.
Allein es ist denkbar, dass die Kredite beschlossen wur-
den, nachdem Fabrikation und Lieferung schon längst
begonnen hatten.

Es ist übrigens nicht angängig, die alliierten Reserven
über eiwew Leisten zu schlagen. Die russischen Kräfte, die
seit längerer Zeit einer totalen Mobilisation unterlagen,
dürfen nicht gleich wie die britischen und noch weniger
wie die amerikanischen bewertet werden. Kenner Russ-
lands haben versichert, die Generalmobilmachung sei seit
dem letzten Herbst endlich vollständig durchgeführt, so
daSs also der Zuwachs an neuen Kräften künftig nur in
den neuen Jahrgängen bestünde. Auf die Kulmination der
russischen Einsätze aber hat das deutsche OKW seit Jah-
ren gewartet, und die Hoffnung, auf einer endgültigen
Ostlinie auch endgültig standhalten zu können, basiert
nicht zuletzt auf diesen Umständen.

Die britischen und amerikanischen Armeen können, mit
den russischen verglichen, noch lange und gewaltig zu-
nehmen, rein zahlenmässig gesehen. All die Hunderttau-
sende, die gegenwärtig nach Europa fahren, sind nicht
die ersten und lange nicht die letzten. Dazu kommt die
nun wachsende frawzörtscA-worcfa/riAamscAe Armee, kom-
men die wewgreôiZffefera ifafiewiscAew Dims/owe«, die «Parti-
sawew», die heute in vielen Gegenden Frankreichs und
Oberitaliens ihre kriegsmässigen Uebungen abhalten und
sich für das Eingreifen in die «Invasionsschlacht» vorbe-
reiten. Vom Balkan ist dasselbe zu sagen, höchstens noch
Schlimmeres für den Fall, dass auf alliierter Seite der
türkische Zuwachs — und auf Achsenseite der Ausfall
bulgarischer oder gar rumänischer Divisionen zu buchen
wäre.

Die politischen Verhältnisse
zeichnen sich durch eine ganze Reihe ungelöster und an-
scheinend schon lange fälliger Probleme aus. Es ist durch-
aus möglich, dass auf alliierter Seite zugewartet wird, bis
eines oder mehrere dieser Probleme reifen und dadurch
wichtige Veränderungen, die der Invasion förderlich sein
würden, mit sich bringen. Vom türkischen Problem ist
oft gesprochen und mehr noch gerätselt worden. Als
sicher kann angenommen werden, dass die Türken hoffen,
ihren Tribut an die Alliierten wicAf in Fem eigener a/c-

((few* Be«», utofcfc Costa*/

finer Knej/rteifwaAme entrichten zu müssen. Sie können
FZngrsfäte/mnFfe zur Verfügung stellen, sie können die
BareZaneZZe« offnen — und beides könnte allenfalls von
den Deutschen hingenommen werden, dann nämlich, wenn
sie einen «Strafangriff» gegen Thrazien als zu kostspie-
lig und folgenreich ansehen. Der Kriegsfall aber wäre
gegeben, wenn man in Berlin dafür halten würde, das
Tragbare der türkischen Hilfeleistung an die Alliierten sei
überschritten.

Ein zweites Problem ist das y'wportarviscAe. Die Regie-
rwwg des Partisane/marseAaKs Fifo hat eine GesarwffscAa/f
wacA Kairo gesandt, um auf dem Wege über die britisch-
amerikanischen Militärstellen den König Pefer vor eine
weittragende Entscheidung zu stellen. Tito-Ribar rechnen
damit, dass der Befehl der Alliierten auch des Königs
Wille sein werde. Sie stellen darum eine Art Ultimatum:
Die Alliierten sollen MAoifow&scA /aiien fassen. Mit an-
dem Worten: Auch der König soll sich von ihm, dann
aber auch von der Regierung Puritsch, als deren Kriegs-
minister ja Mihailovitsch gilt, lossagen. Mit einer sol-
chen Entscheidung verlöre Mihailowitsch in Serbien den
Boden. Die Tschetniki würden zum Teil zu Tito über-
gehen, lleberdies erklärt die «Volksregierung» nun offen,
was die Russen seit langem erklärten: Die Bewegung der
Tschetniki habe « verräterische Bindungen » mit der
deutschhörigen ßrtc/racier /feg/erwwg NedifscA. Dem jugo-
slawischen Volke wird untersagt, sich von Mihailowitsch,
der zu den «fremden Besatzungstruppen» gezählt wird,
anwerben zu lassen. Es kündet sich mit dieser scharfen
Wendung eine Entwicklung an, auf die man wahrhaftig
gespannt sein kann. König Peter wird Farbe bekennen
müssen, andernfalls ihm und seinem Regentschaftsrat
selbst der Verdacht angehängt wird, hinter Mihailowitsch
zu stehen und gleich ihm an die Achse gebunden zu sein.

Das dritte Problem ist das «wertsfamscAe». In Mos-
kau ist ein 2?va«2iyyä$n,9er rwssiscA-ZscAecAisc/jer Uertrary
abgeschlossen worden. An die Polen erging die Einla-
dung, sich diesem Bündnis anzuschliessen, das heisst
praktisch, sich mit Russland direkt über die künftigen
Grenzen auseinanderzusetzen, die Abtretung G-aliziens und
der Gebiete östlich des Bug anzuerkennen und die Ent-
Schädigungen dafür — deutsches Gebiet wohl — einzu-
handeln. Die Früchte einer solchen Einigung, die man
über die Köpfe der Alliierten hinweg plant, würde man
wohl in einer intensiven Partisanenbewegung auf pol-
nischem Boden ernten.

Mit einem weitern Problem, dem /mmscAe«, steht zwei-
fellos die

Russenoffensive von Newel bis Orscha
in engem Zusammenhang. Vor ungefähr vierzehn Tagen
hiess es, die Russen stünden an der gesamten Nordfront
auf dem Sprunge. Nunmehr hat eine erste überfallartige
Aktion südZicA vow eingestzt und bis auf' 30 km
an die BaAwvertwwcZawgr IFRoö.s'A'-Po/otz/c geführt. Ein
zweiter Stoss führt direkt südlich der Linie Newel-Witebsk
entlang. Ein dritter kommt aus der Richtung Smolensk
und zielt über Gorodok ins Herz der gut ausgebauten
Festungszone östlich der Dünastadt. Man kann also wohl
von der «Schlacht um Witebsk» sprechen, gleich wie im
Sommer von den Schlachten um Orel, Brijansk und dann
Smolensk. Wir haben seinerzeit gesagt, dass nach der
südlichen, 2rviscAew ScAfoöm tmd ßoörais/c angesetzten
Zangenbacke gegen die Weissrussischen Stellungen der
Deutschen folgerichtig auch (fie wörciZicAe vow Nervei pe-
<7ew IFifeAsA wnrf PoZofeA angesetzt würde. Das ist also
geschehen.

Gelingt der Durchbruch, dann entwickelt sich mit der
notwendigen Aenderung der Lage an der ganzen Nord-
front auch das finnische Problem bis zu jenem Stadium,
da Helsinki die Hilfe der USA suchen wird.
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«Kormale» betracbtet, als etwas, àas Aviver ssessen àie
ànebmlicbkeiteu àes ^ivllistenâaseins tauscben muckte,

à àieser Raltunss rüttelt natürlicb àas Missen um ciis
Vorssänssg binter à- Oront, um àie <à b?iki«c/î-
Kmsri^umisc/îcm ôom?d«rà,umAem. ^ussleicb aber wissen
clic Lolàaten, àass àas Regime KricASverckiemcrkmm mmck

Lc/iârsâamÂek, Lcàmmcrsism mmck Oissi^imkosiA/csikcm,
LaöokaAS cier íêiiskmmA unà vas àerlei «Otapxen-Lcbwei-
nereien» sinà, mit Reuer uuà Oisen bekämpkt uuà aus^u-
rotten ssewillt sei. Rnà bierin âiirkte eine àer wicbtisssten
tZueiisu àer weiterâauernâen ssuteu Lolàatsnmoral xu t'iu-
àeu sein. Oie Vorstellunss, àass iiberàies nocb «Munàer
àer Makkentecbnik» mösslicb seien, kann àaxu eiu Oebrisses
beitrasssn.

Oie Kräkte àer Alliierten
sinà über àemssessenûber im stetigen Macbssn, uuà àie
Armeen ssewöbnen sieb wie àie àes (Z envers un àie Le-
âinssunssen àes Kriesses, weràen also ebenkalls «solàa-
tiscber», lessen àie demmeuàeu «Aivilistenscbwäcben» ab.
Kacb ssewissen ^eusserunssen nus Oonàon uuà Maskinsston
scbeiuen àie InvasionsvorbereitunZen nocb uicbt absse-
scblosssn ziu sein. Kimmt man àie Mslàunssen über neu
bescklosseue Risssmàeâe fiir OamàmASsc/îi//s uuà vor
allem /Är « Ram^er/amck?/»A.?ü«r/cc7^» uicbt als Ointen, àann
müsste àer àssrikk sossar erst uacb Monaten erkolssen.
Allein es ist àenkbar, àass àie Kreàite bescblosssn wur-
àeu, uacbàem Oabrikation uuà Oiekerunss scbuu länssst
bessvnnen batten.

Os ist übrigens uicbt anssänssiss, àie alliierten Reserven
über simem Reisten su «cblaASv. Oie russiscben Kräkte, àie
seit länsserer Oeit einer totalen Mobilisation unterlassen,
àûrken nicbt ssleicb wie àie britiscben unà nocb wenisser
wie àie amerikaniscben bewertet weràen. Kenner Russ-
lanàs baben versickert, àie Oeneralmobilmacbunss sei seit
àem leisten Herbst enàlicb vyllstàvâiss àurcbssekûbrt, so
àaSs also àer Xuwacbs an neuen Kräkten künktiss nur in
àen neuen àakrssânssen bestûnàe. àk àie Kulmination àer
russiscbeu Oinsât/s aber bat àas àeutscbs OKM seit àab-
ren ssewartet, unà àie Rokknunss, auk einer enàssûltissen
Ostlinie aucb enàssûltiss stanàbalten ?u können, basiert
nicbt ?uiet2t auk àiesen Rmstânàen.

Oie britiscben unà amerikaniscben Armeen können, mit
àen russiscbeu versslieben, nocb lansse unà ssewaltiss 7u-
nebmen, rein ^ablenmässiss sseseben. ^.ll àie RunàeRtau-
senàs, àie ssessenwärtiss nacb Ouropa kabren, sinà nicbt
àie ersten unà lansse nicbt àie letzten. Oa?.u kommt àie
nun wacksenâe /ramsosisc/î-morcka/mi^amisc/îc Mrmree, kom-
men àie mâAeàiiàksm ikâemisc/îsm Oivi.?iomem, àie «Rarki-
samsm», àie beute in vielen Oessenàen Orankreicbs unà
Oberitaliens ibre kriesssmässissen Rebunssen abbalten unà
sieb kür àas Oinssreiken in àie «Invasionsscklacbt» vorbe-
reiten. Vom Lalkan ist àasselbe nu sassen, köcbstens nocb
Lcklimmeres kür àen Kali, àass auk alliierter Leite àer
türkiscbe l^uwscbs — unà auk àbsenseite àer ^.uskall
bulssariscber oàer ssar rumäniscber vivisionen ^u bucben
wäre.

Oie politiscken Verbältnisse
öeicbnen sicb àurck eins ssan/e Reibe unsselüster unà an-
scbeinenà sckon lansse källisser Rrobleme aus. Os ist àurck-
aus mösslicb, àass auk alliierter Leite missswartet wirà, bis
eines oàer mebrsre àisser Rrobleme reiken unà àaàurcb
wicbtissk Verânàerunssen, àie àer Invasion kôràerlick sein
wûràen, mit sieb brinsssn. Vom türkiseben Rroblem ist
okt ssesprocben unà mekr nocb sserätselt woràen. ^ls
sicker kann anssenommen weràen, àass àie Türken Kokken,
îbren Vribut an àie Alliierten àâk in eiAener a/c-
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kiver Kri6Aàà«àe entricbten /u müssen. Lie können
OknAà'kiàMn/cke sur Verküssunss stellen, sie können àie
/)K?'ànekken ö//nen — unà beiàes könnte allenkalls von
àen Oeutscbsn binsseuommen weràen, àaun uämlicb, wenn
sie einen «Ktrakánssrikk» sssssen Kbrasien als su kostspie-
liss unà koissenreicb anseben. Oer Kriessskall aber wäre
ssesssben, wenn man in Oerlin ciakür kalten wûràe, àas
Orassbare àer türkiseben Oilkeleistunss an àie Alliierten sei
überscbritten.

Oiu sweites Oroblem ist às Oie Kepie-
rnnA cke« /'«rkànenmarseàkis ?'ii» bat eine Oe«anâ«e/m/k
nae/, Kaà ssssanàt, um auk àsm ^Vesse über àie britiscb-
amerikaniscben Militärstellen àen Kàix/ Oeker vor eine
weittrassenàe Ontscbeiàunss su stellen. Kito-Ribar recbnen
àamit, àass àer Lekebl àer Alliierten aucb àes Känisss
^Ville sein weràe. Lie stellen âarum eine àt Ultimatum:
Oie Alliierten sollen Uàiioàksc/è /uià lasser. Mit an-
àern Morten: Vucb àer Köniss soll sieb von ibm, àann
aber aucb von àer Ressierunss Ouritscb, als àeren Kriesss-
minister ja Mibailovitscb ssilt, lossassen. Mit einer sol-
eben Ontscbeiàunss verlöre Mibailowitscb in Lerbien àen
Loàen. Oie Kscbetniki wûràen sum Veil su Vito über-
sseben. Oeberàies erklärt àie «Volksressierunss» nun okken,
was àie Russen seit lanssem erklärten: Oie Lewsssunss àer
Vscbetniki babe « verräteriscbe Linâunssen » mit àer
àeutscbbôrisssn ìVeckikscâ. Oem jussa-
slawiscben Volke wirà untersasst, sieb von Mibailowitscb,
àer su àen «kremàen Lesatsunssstruppen» ssesäblt wirà,
anwerben su lassen. Os kllnàet sieb mit àieser scbarken
Menàunss eine Ontwicklunss an, auk àie man wakrbaktiss
ssespannt sein kann. Köniss Reter wirà Oarbe bekennen
müssen, anàernkalls ibm unà seinem Ressentscbaktsrat
selbst àer Veràacbt anssebänsst wirà, binter Mibailowitscb
su steben unà ssleicb ibm an àie Vcbse ssebunàen su sein.

vas àritte Rroblem ist àas «sseskàâsâe». In Mos-
kau ist ein swcmsiLMHriAe?' râise/è-kse/îecàeà VKikMA
abssescblosssn woràen. à àie Roà erssinss àie Oinla-
àunss, sicb àiesem Lûnànis ansuscbliessen, àas beisst
praktiscb, sicb mit Russlanà àirekt über àie künktissen
Orensen auseinanàersusetsen, àie Vbtretunss Oalisiens unà
àer Oebiete östlicb àes Luss ansuerkennen unà àie Ont-
scbâàissunssen âakûr — àeutscbes Oebiet wobl — einsu-
banàeln. Oie Orücbte einer solcben Oinissunss, àie man
über àie Köpke àer Alliierten binwess plant, wûràe man
wobl in einer intensiven Rartisanenbewsssunss auk pol-
niscbem Loàen ernten.

Mit einem weitern Rroblem, àem /ààe/ieK, stebt swsi-
ksllos àie

Russenokkensive von Kewel bis Orscba
in enssem ^usammenbanss. Vor unssekäbr viersebn Rassen
biess es, àie Russen stûnàen an àer ssesamten Roràkront
auk àem Lprunsse. blunmebr bat eine erste überkallartisse
Aktion siià'c^ uo» ìVeâk einssestst unà bis auk 30 km
an àie RuàverkàànA IRèds/c-Roioks/c ssekllbrt. Oin
sweiter Ltoss kübrt àirekt «ûàlicb àer Oinie Mewel-Mitebsk
entlanss. Oin àrîtter kommt aus àer Ricbtunss Lmolensk
unà sielt über Ooroàok ins Rers àer ssut ausssebauten
Oestunssssone östlicb àer Oûnastaàt. Man kann also wobl
von àer «Lcklacbt um Mitedsk» sprecben, ssleicb wie im
sommer von àen Lcblacbten um Orel, Lrijansk unà àann
Lmolensk. Mir baben seinerseit ssesasst, àass nacb àer
sûàlicken, sàeâsK Lcàbm /kàà/c anssesetsten
/^anssenbacke ssessen àie weissrussiscben Ktellunssen àer
veutscken kolssericbtiss aucb âe ?îô>âiekîe vom Vevis/ pe-
Aem IRikeds/c mmck Ro/oksic anssesetst wUrâe. Oas ist also
ssescbeben.

Oelinsst àer Ourcbbrucb, àann entwickelt sicb mit àer
notwenàissen ^enâerunss àer Oasse an àer ssansen blorà-
kront aucb àas kinniscde Rroblem bis ?.u jenem Ltaàium,
àa Helsinki àie Rilke àer RK^. sucben wirà.



Links: Ehrung für Bundes-
rat Nobs in Zürich. Die
Zürcher Kantons- und Stadt-
behörden ehrten den neu-
gewählten Bundesrat Ernst
Nobs in einer eindrucksvol-
len Feier. Die drei letzten
Zürcher Vertreter im Bun-
desrat an der Festtafel: von
links nach rechts, alt Bun-
desrat Me/er; Regierungsrat
Dr. Corrodi, Baudirektor des
Kantons Zürich; Bundesrat
Dr. Wetter, Bundesrat Ernst
Nobs und der Zürcher Re-
gierungspräsident J. Kägi

Otto Barblan, der bekannte Genfer Musiker und Komponist, ein gebürtiger
Engadiner, starb im Alter von 83 Jahren. Er war Ehrenmitglied des Schweiz.

'Tonkünstlervereins und Ehrenpräsident des prot. Organistenverbandes der
französischen Schweiz. Er schuf eine Reihe hervorragender Werke. Sein
Bündner L'andsgemeindemarsch, die Musik zum Calvenfestspiel und seine
Vaterlandshymne „Heil dir, mein Schweizerland", die schon oft als National-

hymne vorgeschagen wurde, erlangten grosse Popularität

Links: Ausgebombte Schweizer aus Deutschland, die ohne irgendwelche
Habe aus Deutschland in ihre Heimat zurückgekehrt sind, nahmen in Bern
an einer Weihnachtsfeier teil, die jedes Jahr für Arme und Kranke durch-
geführt wird und zu der auch Bundesrat Ed. von Steiger erschien. Unser
Bild zeigt ihn im Gespräch mit Frauen, welche die Schrecken des Luft-

krieges in Deutschland erlebten

Die deutsche Gegenoffensive im Räume von Kiew. Ein Bild,aus der bren-
nenden Stadt, die soeben von den deutschen Truppen zurückerobert wurde

Jben: Der Brand im „Neuhof" bei Birr, dem

andhause, das Heinrich Pestalozzi im Jahre 1768 er-
'arb und wo er 1775 seine erste Erziehungsanstalt
ründete. Hier schrieb Pestalozzi „Lienhard und Ger-
"ud". Beim Brand wurde der Dachstock des söge-
annten Herrenhauses zerstört und beträchtlicher

Schaden angerichtet

Rechts: Die neue Winterausrüstung für deutsche Sol-
daten. Links: Filzstiefel gegen das Erfrieren der Füsse;
für die Erhaltung der Körperwärme dienen wattierte
Ueberhosen. Mitte: Pelzmäntel und Pelzmützen, ein
schon längst bewährter Schutz gegen Kälte. Rechts:
Deutscher Grenadier in der neuen, nichfbewegungs-
hindernden Winteruniform, die vor allem gegen den
bissigen Wind der russischen Steppen schützt. Liegt
Schnee, kommt zu dieser Ausrüstung noch der weisse

Tarnüberzug hinzu

binks: fbnvng tun Sundes-
not blobs in i^vnick. Ois
c^üncken Kontons- und 8tadt-
bsböndsn ebnten den neu-
gsväbitsn kundesnat fnnst
blobs in einen eindnucksvoi-
>en feien. Oie dnsi letzten
Tüncksn Ventnstsn im ken-
dssnat en den festtatei: von
iini<5 nacb necbts, ait Lun-
desnot tvte/sni ksgienungsnat
On. Lonnodi, kaudinektondes
Kantons ^unicb; Sundesnat
On. Wetten, kundssnat fnnst
blobs unci cien ^uneben ks-
gisnungspnäsidsnt i. kägi

Otto konblan, cisn bekannte Lenten btusiken unci Komponist, sin gsbvntigen
fngadinsn, stand im ^iten von 82 iabnen. fn van fknenmitglisd des 8ckvei!.
lonkiinstlsnvensins und fknsnpnäsident des pnot. Onganistsnvenbandez cien
tnon^osiscken 8cbveii. fn scbut sine ksike benvonnogsndsn »Venice. 8sin
Vündnsn b'andzgsmsindemanscb, ciie t/usik ?um Laiventestspisi und seine
Vatenlondsk/mne „i-lsil din, mein 8cbvei^sniond', die sction ott ois blotionai-

b/mns vongesckagen vunde, eniangten gnosse fopuionität

binksc Ausgebombte Lcbweiien aus Oevtscklcind, ciie obne ingendveicbs
biabe aus Oeutscbianci in ibne i-leimat ^unückzekebnt sinci, nobmen in kenn
an einen Wsiknacbtsteien tsii, dis jedes tobn tun ^nms unci knonks duncb-
getübnt vinci unci ^u cien auck kundssnat fd. von 8tsigen enscbien. Onsen
kiici ^eigt ibn im Lsspnäck mit fnaven, veicbe ciie 8cbnecicen ciss bukt-

icniegss in Oeutscbianci sniebten

Oie clevtscbe Legenottensive im ktavme von Kiew, fin kiid,ous cien bnen-
nsncien 8»ocit, ciie soeben von cisn dsutscken 7nuppen ^unückenobent vuncie

Zbsn: Oen knand im „blevkot" bei Sinn, ciem

ondbauss, cias kieinnicb psstalorii im iakns 1768 en-

'onb unci vo en 1775 seine enste fn^iskungsanstait
rundete. biisn scbnisb fss»aioi7i „bienbond unci Lsn-
'uci". Seim knanci vuncie cien Oackstock des söge-
onnten t-lennenliousss -enstönt unci bstnäcbtiicbsn

8cbadsn ongsnicktst

kecbts: Oie neue Wintenausnüstunz tun cieutscbe 8oi-
ciaten. binks: pilistietel gegen cias fntnienen cisn füsse;
tun ciie fnbaitung cien könpenvänms dienen wattiente
blebsnbosen. tvtitte: Pelzmäntel und feiimüt^sn, sin
scbon längst bevöknten 8cbut^ gegen Kälte, kecbts:
Osutscben (Znenadisn in den neuen, nickt^bsvegungs-
bindsnndsn Wintenunitonm, die von aiism gegen den
bissigen Wind den nussiscbsn 8teppsn sebut^t. biegt
Tclinee. kommt diesen ^usnüstung nock den veisse

'sannvbenzug bin^u
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